Dokumentation von zwei Aktionen nach dem Amoklauf in Winnenden – 

Aus der Schillerschule Haubersbronn (HS) am 12.03. und am 07.04.2009 

Teil 1:

Am Abend des Amoklaufes haben wir gemeinsam überlegt, wie wir den nächsten Schultag angehen wollen, um unseren Schülern die Möglichkeit zu geben sich auszutauschen, ihre Gefühle auszudrücken, Halt in der Gemeinschaft zu finden, sich gegenseitig Trost zu geben. 

Wir haben uns entschieden zuerst in den Klassen zu verbleiben, um intensiv miteinander ins Gespräch zu kommen.

Jede Klasse hatte eine Mitte gestaltet, hat Gespräche geführt, Psalmen gebetet. Jeder konnte spüren, wie wichtig die Nähe des anderen ist.

Alle SchülerInnen bekamen danach eine Karte auf der sie die eigenen Gedanken zum Geschehen formulieren konnten.

Diese Karten wurden dann in einer Gemeinschaftsaktion zu einem Kreuz dazugehängt, welches wir vor dem Unterrichtsbeginn zuvor gestaltet hatten. Vor dem Kreuz stellten wir einen Tisch mit einer Kerze auf einem schwarzen Tuch auf.

Das „Tun“ in Form von Schreiben war den Schülern sehr wichtig, sie wollten nicht sprachlos bleiben.

Der Umgang damit war sehr würdevoll und immer wieder sind Schüler vor dem Kreuz stehen geblieben  um die Karten zu lesen.

Die Betroffenheit war deutlich zu spüren.

Folgende Aussagen waren zu lesen.

· Warum hat er das getan?

· Ich wusste in dem Moment einfach nicht, was ich denken soll; es war so komisch, aber es ist beruhigend, ein wenig darüber zu reden.

· Ich bin traurig und habe Angst, das uns das auch passieren könnte.

· Gott, ich bitte dich, dass du den Eltern der Opfer und den Eltern des Täters Kraft schenkst und ihnen beistehst.

Wir hatten zusätzliche Karten ausgelegt. So konnten auch nachträglich noch Karten geschrieben und dazugehängt werden. (was auch genutzt wurde.)

Die Karten wurden nach dem Abhängen in einem Album gesammelt, welches von den Schülern angeschaut werden kann.
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Teil 2

Vor den Osterferien wollten wir die Gedenkwand mit den SchülerInnen umgestalten. Das Kreuz blieb an der Wand als ein Zeichen.

Am letzen Schultag wurde in jeder Religionsklasse der Hauptschule darüber gesprochen, was sich verändern kann im Zusammenleben: in der Schule, in den Familien, und in der Gesellschaft. Aber auch, welche Hilfe, welchen Trost wir aus unserem Glauben an Gott gewinnen können, angesichts des großem Leids, das so viele Menschen getroffen hat. 

Die SchülerInnen konnten ihre Gedanken und Ideen aufschreiben. Dazu waren gelbe Sonnenstrahlen und grüne Papierblätter vorbereitet.

Danach versammelten wir uns im Treppenhaus, während eine ruhige Musik lief.

Ein kurzer Rückblick auf die Ereignisse durch eine Religionslehrerin, leitete eine Gedenkminute ein. 

Danach konnten die SchülerInnen ihre Notizen vorlesen und ihre Gedanken äußern. 

Ein Gebet und ein gemeinsam gesprochenes Vaterunser schlossen diese Stunde ab. 

Die Sonnenstrahlen wurden um das Kreuz angebracht, ebenso die grünen „Blätter“.

Wir Religionslehrerinnen und -lehrer waren erstaunt, wie still und konzentriert unsere SchülerInnen dabei waren und sich auch nicht scheuten, ihre Meinung laut vorzutragen. Die SchülerInnen fühlten sich verstanden und konnten das Geschehene verarbeiten und ihre Gefühle zum Ausdruck bringen. Für die Schulgemeinschaft war das ein wichtiger Schritt.

Unter anderem wurden folgende Aussagen aufgeschrieben: 

· Wir sollten ein bisschen liebevoller miteinander umgehen

· Jede Schule sollte eine Vertrauensperson haben, auf die man sich verlassen kann

· Herr, schenke uns einen klaren Kopf, um die Entscheidung zwischen richtig und falsch, fällen zu  können

· Herr, lass uns aufmerksamer sein und lass uns die Probleme anderer früher erkennen

Vor den Pfingstferien werden wir aber auch diese Wand mit den Zetteln und dem Kreuz abbauen und auch diese wichtigen Äußerungen der SchülerInnen in dem Album aufbewahren.

So kann dieser schlimme Anlass, der Amoklauf in Winnenden, auch weiterhin Anstoß bleiben für die Alltagsbewältigung und das Miteinander in der Schule.
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Mitgewirkt an dieser Aktion haben auf evangelischer Seite: Pfarrer Christof Haß, Doris Lang, Vikar Jörg Sauter. - Auf katholischer Seite: Ulrike Schmidt, Renate Faltin.

Zusammenstellung der Dokumentation: Ulrike Schmidt und Doris Lang
